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Das Thema Trennungsangst beim Hund begegnet mir als Tierärztin sehr häufig. Viele

Hundebesitzer kommen mit der Sorge, dass ihr Vierbeiner nicht alleine bleiben kann, im Haus

bellt, heult oder sogar panisch reagiert, sobald die Bezugsperson die Wohnung verlässt. Für die

Tiere selbst ist dieser Zustand oft mit massivem Stress, Angst und starkem Unbehagen verbunden.

Für Hundehalter und auch für Menschen im Umfeld, etwa Nachbarn, wird die Situation schnell zu

einer echten Herausforderung im Alltag.

Dabei ist mir eines besonders wichtig: Trennungsangst ist kein Erziehungsfehler und kein

„Problemhund“-Verhalten. Es handelt sich um einen ernstzunehmenden emotionalen Zustand, der

Angst, Unbehagen und innere Unsicherheit widerspiegelt. Indem du die Symptome früh erkennst,

die Ursachen verstehst und Schritt für Schritt Sicherheit aufbaust, kannst du deinem Hund

wirksam helfen und langfristig für mehr Ruhe im Haushalt sorgen.
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Beitrag teilen:

Was bedeutet Trennungsangst beim Hund?
Unter Trennungsangst versteht man eine ausgeprägte Angstreaktion, die beim Hund durch das

Alleinsein oder die Abwesenheit der Bezugsperson ausgelöst wird. Hunde mit Trennungsängsten

erleben das Alleinsein als belastenden Zustand, der mit Unsicherheit und innerem Stress

verbunden ist. Entscheidend ist dabei nicht die Dauer der Abwesenheit, sondern die Bedeutung

der Trennung für den Hund.

Aus tierärztlicher Sicht ist Trennungsangst daher keine bewusste Reaktion auf Regeln oder

Grenzen, sondern Ausdruck eines emotionalen Ungleichgewichts. Der Hund fühlt sich ohne seine

Bezugsperson nicht ausreichend sicher. Diese Form der Verlustangst kann unterschiedlich stark

ausgeprägt sein und entwickelt sich meist über einen längeren Zeitraum.

Warum Alleinsein für manche Hunde extremen Stress bedeutet

Hunde sind soziale Tiere, die von Natur aus auf Nähe und Gemeinschaft ausgelegt sind. In der

engen Beziehung zum Menschen findet der Hund Orientierung, Sicherheit und emotionale

Stabilität. Wird diese Verbindung durch Abwesenheit unterbrochen, kann das bei manchen

Hunden Stress oder gar Depressionen auslösen.

Besonders anfällig sind Hunde, bei denen das Alleinsein nicht schrittweise aufgebaut wurde oder

deren Lebensumstände sich verändert haben. Auch individuelle Faktoren wie Alter, frühere

Erfahrungen oder die Bindung zur Bezugsperson spielen eine Rolle. Hunde können solche

Situationen nicht rational einordnen wie Menschen. Für sie zählt der aktuelle Zustand des

Getrenntseins, nicht die Gewissheit, dass der Halter zurückkehrt.

Genau deshalb ist es wichtig, Trennungsangst beim Hund nicht zu bagatellisieren, sondern als

ernstzunehmendes Thema zu verstehen, das Geduld, Struktur und einen hundegerechten

Umgang erfordert.

Eine natürliche Unterstützung kann deinem Hund helfen, in belastenden Situationen

ausgeglichener zu bleiben. Die Vetura Beruhigungs-Formel wurde speziell für stressreiche

Phasen entwickelt.

Anzeichen erkennen: Hat mein Hund wirklich
Trennungsangst?
Wenn du merkst, dass dein Hund das Alleinsein nicht gut verkraftet, entsteht schnell die Frage, ob

tatsächlich Trennungsangst vorliegt. Entscheidend ist vor allem der Zusammenhang mit deiner

Abwesenheit. Zeigt dein Hund das Verhalten überwiegend dann, wenn du die Wohnung oder das

Haus verlässt, und steht es klar im Bezug zur Trennung von dir als Bezugsperson, spricht vieles für

Trennungsstress.

Aus tierärztlicher Sicht ist diese Einordnung besonders wichtig. Nur wenn du erkennst, dass dein

Hund aus Angst reagiert und nicht aus Langeweile oder Frust, lassen sich Training und

unterstützende Maßnahmen später gezielt und sinnvoll aufbauen.

Typische Symptome von Trennungsangst beim Hund

Trennungsangst kann sich bei Hunden auf unterschiedliche Weise zeigen. Häufig treten mehrere

Anzeichen gleichzeitig auf, deren Intensität je nach Hund und Situation variiert. Typische

Verhaltensweisen, die du unbedingt beachten solltest, sind unter anderem:

anhaltendes Bellen, Jaulen, Heulen oder Winseln während deiner Abwesenheit

starke Unruhe, rastloses Umherlaufen oder ein deutlich erhöhter Stresszustand

zerstörerisches Verhalten, etwa Kratzen oder Beißen an Tür, Boden oder Gegenständen in der

Wohnung

sichtbares Unbehagen, häufig verbunden mit angespanntem Ausdruck oder weit geöffneten

Augen

panikartige Reaktionen rund um das Verlassen und das Alleinsein

auffällige Veränderungen im Verhalten, die ausschließlich beim Alleinebleiben auftreten

Diese Reaktionen sind kein Ausdruck von Ungehorsam oder mangelnder Erziehung. Sie entstehen

aus Angst, Verlustangst und einem Gefühl fehlender Sicherheit. Wenn du diese Anzeichen

frühzeitig ernst nimmst, kannst du verhindern, dass sich Trennungsängste weiter verfestigen und

zu einer dauerhaften Belastung für dich, deinen Hund und den gesamten Haushalt werden.

Natürliche Beruhigungsmöglichkeiten bei
Trennungsangst
In Gesprächen mit Hundehaltern zeigt sich immer wieder, wie groß der Wunsch nach sanfter

Unterstützung bei Trennungsangst ist. Natürliche Maßnahmen können dabei helfen, Stress zu

reduzieren und dem Hund mehr innere Sicherheit zu geben. Wichtig ist jedoch, diese

Möglichkeiten als begleitende Hilfe zu verstehen und nicht als Ersatz für Training und Struktur.

Struktur und Rituale im Alltag schaffen

Ein klarer, vorhersehbarer Tagesablauf gibt deinem Hund Sicherheit. Feste Zeiten für

Spaziergänge, Fütterung, Ruhephasen und gemeinsame Aktivität helfen dem Vierbeiner,

Situationen besser einzuordnen. Gerade vor dem Alleinsein wirken ruhige, gleichbleibende

Abläufe stabilisierend. Verabschiedungen sollten bewusst kurz und unaufgeregt bleiben, damit

die Trennung nicht zusätzlich emotional aufgeladen wird.

Umgebung und Nähe gezielt nutzen

Auch die Gestaltung der Umgebung kann zur Beruhigung beitragen. Ein fester Rückzugsort in der

Wohnung, vertraute Gerüche oder ein Kleidungsstück der Bezugsperson können dem Hund ein

Gefühl von Nähe vermitteln. Viele Hunde reagieren positiv, wenn sie sich während der

Abwesenheit sicher und geschützt fühlen, anstatt ständig auf äußere Reize reagieren zu müssen.

Mentale Auslastung vor dem Alleinsein

Eine angepasste geistige Beschäftigung vor dem Alleinbleiben kann helfen, überschüssige

Anspannung abzubauen. Gemeint sind ruhige, konzentrierte Aktivitäten wie Schnüffelspiele,

Futtersuchaufgaben oder einfache Denkaufgaben. Wichtig ist dabei, den Hund nicht aufzudrehen,

sondern ihm die Möglichkeit zu geben, sich fokussiert und ausgeglichen zu beschäftigen. Ein

mental ausgelasteter Hund fällt oft leichter in einen ruhigen Zustand.

Ruhige Übergänge zwischen Nähe und Abwesenheit gestalten

Viele Hunde reagieren sensibel auf abrupte Wechsel zwischen intensiver Nähe und plötzlichem

Alleinsein. Als hilfreich erweist sich ein bewusster Übergang: etwas Abstand zulassen, bevor du

gehst, den Hund nicht permanent begleiten und ihm kleine Phasen selbstständiger Ruhe

ermöglichen. So lernt dein Hund schrittweise, dass Nähe nicht dauerhaft verfügbar sein muss,

ohne dass Sicherheit verloren geht.

Natürliche Unterstützung als Teil eines Gesamtkonzepts

Trennungsangst entsteht selten aus einem einzelnen Grund, sondern meist aus einer Kombination

verschiedener Faktoren. Natürliche Beruhigungsmöglichkeiten wirken deshalb am besten, wenn

sie in ein ganzheitliches Konzept eingebunden sind. Dazu gehören Training, klare Strukturen,

verlässliche Zuneigung und ein souveräner Umgang mit Veränderungen im Alltag. So kann dein

Hund lernen, das Alleinsein schrittweise besser zu bewältigen und Vertrauen aufzubauen.

In meiner Arbeit empfehle ich häufig ergänzende, natürliche Unterstützung. Die Vetura

Beruhigungs-Formel kann dabei helfen, Stresssituationen für deinen Hund besser abzufedern.

Hund alleine lassen: Schritt-für-Schritt-
Trainingsansatz
Wenn dein Hund unter Trennungsangst leidet, ist ein klar strukturierter Trainingsansatz

entscheidend. In meiner Arbeit mit Hunden und ihren Haltern hat sich gezeigt, dass langsames,

planvolles Vorgehen deutlich nachhaltiger wirkt als schnelle Lösungen. Ziel ist es, deinem Hund

Sicherheit zu vermitteln und das Alleinsein neu und positiv zu verknüpfen. Das Training gliedert

sich sinnvoll in mehrere Phasen, die aufeinander aufbauen und individuell angepasst werden

sollten.

Phase 1: Sicherheit schaffen und Schlüsselreize entschärfen

Bevor dein Hund überhaupt alleine bleibt, geht es darum, den emotionalen Druck aus der

Situation zu nehmen. Viele Hunde reagieren bereits auf bestimmte Schlüsselreize wie Jacke,

Tasche oder Schlüssel. Diese Reize kündigen für den Hund die Trennung an und lösen frühzeitig

Stress aus.

Als Tierärztin empfehle ich, diese Auslöser zunächst gezielt zu entkoppeln. Das bedeutet: Du

greifst zur Jacke oder zum Schlüssel, ohne die Wohnung zu verlassen, und setzt dich anschließend

wieder hin. So lernt dein Hund, dass diese Handlungen nicht zwangsläufig zu einer Trennung

führen. Parallel dazu solltest du für eine ruhige Grundstimmung sorgen, indem Nähe, Zuneigung

und feste Rituale im Alltag verlässlich bleiben.

Phase 2: Alleinsein in Mikro-Schritten trainieren (Desensibilisierung)

Erst wenn dein Hund in Anwesenheit entspannt bleibt, beginnt das eigentliche Training des

Alleinseins. Dabei arbeitest du mit sehr kleinen Zeitintervallen. Du verlässt kurz den Raum oder die

Wohnung und kommst nach wenigen Sekunden wieder zurück, bevor Stress entsteht. Diese

Mikro-Schritte sind entscheidend, um Überforderung zu vermeiden.

In meiner Erfahrung unterschätzen viele Hundehalter, wie klein diese Schritte sein müssen.

Sekunden sind zu Beginn völlig ausreichend. Erst wenn dein Hund diese Phase ruhig akzeptiert,

wird die Dauer langsam gesteigert. Wichtig ist dabei, ruhig zurückzukehren und kein großes

Begrüßungsritual zu gestalten. So bleibt die Situation für deinen Hund emotional stabil und

vorhersehbar.

Phase 3: Stabilisierung und Übertragung in den Alltag

Hat dein Hund gelernt, kurze Trennungen zu bewältigen, folgt die Phase der Stabilisierung. Jetzt

wird das Training in unterschiedliche Alltagssituationen übertragen. Die Abwesenheit variiert in

Dauer, Tageszeit und Kontext, damit dein Hund flexibel bleibt und sich nicht nur an ein festes

Muster gewöhnt.

In dieser Phase zeigt sich häufig, wie wichtig Geduld ist. Rückschritte können auftreten, besonders

bei Veränderungen im Tagesablauf oder im Haushalt. Das ist kein Scheitern, sondern Teil des

Lernprozesses. Entscheidend ist, dass du konsequent bleibst, deinem Hund Sicherheit gibst und

bei Bedarf einen Schritt zurückgehst, statt Druck aufzubauen.

Ein schrittweiser Trainingsansatz hilft deinem Hund, Vertrauen aufzubauen und das Alleinsein

langfristig als bewältigbare Situation zu erleben.
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Pflanzliche und natürliche Unterstützungen – was
bei Trennungsangst sinnvoll sein kann
Wenn dein Hund unter Trennungsangst leidet, kann es hilfreich sein, das Training durch gezielte

pflanzliche und natürliche Unterstützungen zu begleiten. Solche Maßnahmen setzen nicht an der

„Unterdrückung“ von Angst an, sondern zielen darauf ab, das Nervensystem sanft zu stabilisieren

und das allgemeine Stressniveau zu senken. Das kann deinem Hund helfen, neue Lernsituationen

ruhiger zu verarbeiten.

In der tierärztlichen Praxis zeigt sich, dass insbesondere Hunde mit anhaltender innerer Unruhe

von einer gezielten Versorgung mit bestimmten Nährstoffen profitieren können. Diese spielen eine

Rolle bei der Regulation von Stressreaktionen und der emotionalen Balance. Entscheidend ist

dabei weniger ein einzelner Inhaltsstoff, sondern das sinnvolle Zusammenspiel mehrerer

Komponenten.

Zu den häufig eingesetzten natürlichen Komponenten zählen:

L-Tryptophan: Eine Aminosäure, die im Körper an der Bildung von Serotonin beteiligt ist.

Serotonin steht in engem Zusammenhang mit emotionaler Stabilität und kann bei manchen

Hunden helfen, Stress besser zu regulieren.

Pflanzliche Extrakte wie Baldrian, Melisse oder Passionsblume: Diese Pflanzen werden

traditionell eingesetzt, um innere Anspannung zu begleiten und ein ruhigeres Grundgefühl zu

unterstützen.

Magnesium und B-Vitamine: Beide sind an der normalen Funktion des Nervensystems

beteiligt und werden häufig genutzt, um die Stressbelastbarkeit zu fördern.

Besonders bewährt haben sich Kombinationspräparate, die mehrere dieser Elemente vereinen. Ein

Beispiel ist die Beruhigungsformel von Vetura, die natürliche Aminosäuren wie L-Tryptophan mit

ausgewählten Pflanzenstoffen wie Baldrian, Melisse, Passionsblume, Hopfen und Fenchel

kombiniert. Ergänzt wird die Zusammensetzung durch Magnesium, um den Hund in belastenden

Phasen wie Trennung oder Veränderungen im Alltag sanft zu begleiten.

Die Anwendung lässt sich unkompliziert in den Alltag integrieren. In der Regel wird die

Beruhigungsformel einmal täglich mit 1 ml pro Kilogramm Körpergewicht direkt über das

gewohnte Futter gegeben. Sinnvoll ist es, etwa zwei Wochen vor absehbaren Stresssituationen

mit der Gabe zu beginnen, damit sich der Organismus darauf einstellen kann. Ein integrierter

Messbecher erleichtert die genaue Dosierung.

Als begleitende Unterstützung bei Trennungsstress kann die Beruhigungsformel von Vetura daher

eine hilfreiche Ergänzung zum Training sein – insbesondere dann, wenn dein Hund auf natürliche

Ansätze gut anspricht.

Wichtig bleibt dennoch: Pflanzliche und natürliche Unterstützungen entfalten ihre Wirkung am

besten im Zusammenspiel mit Training, klaren Abläufen und verlässlicher Nähe. Sie sind Teil eines

Gesamtkonzepts und keine alleinige Lösung bei Trennungsangst.

Die Ursachen von Trennungsangst beim Hund

verstehen

Um deinem Hund bei Trennungsangst gezielt helfen zu können, ist es wichtig, die möglichen

Ursachen zu kennen. In meiner täglichen Arbeit zeigt sich, dass Trennungsängste selten „aus dem

Nichts“ entstehen. Meist entwickeln sie sich aus bestimmten Erfahrungen, Lernprozessen oder

Veränderungen im Umfeld des Hundes. Je besser du diese Hintergründe verstehst, desto

realistischer lassen sich Training und Unterstützung aufbauen.

Frühe Prägung, Welpenphase und fehlendes Alleinbleiben-Training

Die Grundlage für den späteren Umgang mit dem Alleinsein wird häufig bereits in der

Welpenphase gelegt. Lernt ein Welpe in dieser sensiblen Zeit nicht, sich schrittweise von seiner

Bezugsperson zu lösen, kann das langfristig zu Unsicherheit führen. Besonders dann, wenn Nähe

dauerhaft verfügbar ist, ohne kurze Phasen des Alleinseins zu üben, fehlt dem Hund später die

Erfahrung, dass Trennung kein Verlust bedeutet.

Als Tierärztin empfehle ich deshalb, bereits im jungen Alter kleine, altersgerechte Trennungen zu

integrieren. Bleiben diese Lernschritte aus, kann sich Trennungsangst erst Wochen oder Monate

später zeigen – oft dann, wenn der Hund plötzlich alleine bleiben soll.

Trennungsangst bei erwachsenen Hunden und Tierschutzhunden

Auch erwachsene Hunde können Trennungsängste entwickeln oder mitbringen. Bei Hunden aus

dem Tierschutz spielen häufig frühere Verlusterfahrungen eine Rolle. Mehrfache

Bezugspersonenwechsel, längere Zeit im Tierheim oder unsichere Lebensbedingungen können

das Sicherheitsgefühl nachhaltig beeinträchtigen.

Aber auch Hunde, die lange problemlos alleine bleiben konnten, können im Laufe ihres Lebens

Trennungsstress entwickeln. Das geschieht nicht selten nach belastenden Ereignissen oder

längeren Phasen intensiver Nähe. Wichtig ist dabei zu verstehen, dass diese Entwicklung kein

Zeichen von „Rückschritt“ ist, sondern eine Reaktion auf veränderte emotionale

Rahmenbedingungen.

Veränderungen im Alltag als Auslöser

Veränderungen im Alltag gehören zu den häufigsten Auslösern für Trennungsangst. Dazu zählen

ein neuer Job mit längeren Abwesenheiten, ein Umzug, ein veränderter Tagesablauf oder der

Verlust eines tierischen oder menschlichen Gefährten. Auch scheinbar positive Veränderungen

können für den Hund stressig sein, wenn sie mit Unsicherheit verbunden sind.

Hunde reagieren sensibel auf solche Umstellungen, weil sie stark auf Routinen angewiesen sind.

Wird diese Sicherheit erschüttert, kann sich Trennungsstress entwickeln oder verstärken. Genau

hier setzt ein verständnisvoller, strukturierter Umgang an, der deinem Hund hilft, neue Situationen

schrittweise als sicher zu erleben.

Trennungsangst oder Langeweile? Wichtige
Unterschiede im Verhalten
Wenn dein Hund beim Alleinsein Probleme zeigt, ist die genaue Ursache entscheidend.

Trennungsangst und Langeweile können sich äußerlich ähneln, haben aber unterschiedliche

Hintergründe und erfordern entsprechend unterschiedliche Lösungsansätze. Um das Verhalten

deines Hundes besser einordnen zu können, habe ich dir die Unterschiede zusammengefasst:

Trennungsangst beim Hund Langeweile beim Hund

Ursache
Angst vor der Trennung von

der Bezugsperson

Unterforderung, fehlende

Auslastung

Bezug zur Abwesenheit
Verhalten tritt gezielt bei

Abwesenheit auf

Verhalten kann auch in

Anwesenheit auftreten

Zeitlicher Beginn
Oft unmittelbar nach dem

Verlassen

Unregelmäßig, abhängig von

Situation

Emotionale Grundlage
Unsicherheit, Verlustangst,

innerer Stress
Frust, Überschuss an Energie

Reaktion auf Beschäftigung
Kaum Besserung durch

Spielzeug oder Aufgaben

Deutliche Besserung bei

ausreichender Auslastung

Veränderung bei Routine
Kaum Einfluss durch mehr

Aktivität

Positiver Effekt durch Struktur

und Beschäftigung

Geeigneter Lösungsansatz
Training zum Alleinbleiben,

Sicherheit aufbauen

Mehr geistige und körperliche

Auslastung

Entscheidend ist weniger das einzelne Verhalten, sondern der emotionale Hintergrund. Nur wenn

du verstehst, warum dein Hund reagiert, kannst du gezielt und nachhaltig helfen.

Trennungsangst vs. Kontrollverlust: Ein häufiges Missverständnis

In der Praxis begegne ich oft der Annahme, Hunde würden beim Alleinsein „die Kontrolle

übernehmen“ oder den Halter bewusst unter Druck setzen. Dieses Missverständnis kann dazu

führen, dass Trennungsangst falsch eingeschätzt wird. Kontrollverhalten entsteht in der Regel aus

mangelnder Klarheit oder fehlenden Regeln, nicht aus Angst.

Trennungsangst ist dagegen ein emotionaler Zustand. Der Hund versucht nicht, Situationen zu

steuern, sondern reagiert auf ein Gefühl von Unsicherheit und Verlust. Maßnahmen, die auf

Korrektur oder Strenge setzen, verschärfen die Situation häufig, statt sie zu verbessern. Erst wenn

du verstehst, dass es sich um Angst handelt und nicht um Dominanz oder Manipulation, kannst du

deinem Hund wirklich helfen.

Tierärztliche Abklärung: Wann professionelle Hilfe
notwendig wird
Leider lässt sich nicht jede Form von Trennungsstress allein durch Training und Anpassungen im

Alltag bewältigen. In manchen Situationen ist es sinnvoll und wichtig, professionelle

Unterstützung hinzuzuziehen, um deinem Hund gezielt und verantwortungsvoll zu helfen. Eine

tierärztliche Abklärung oder fachliche Begleitung ist besonders dann ratsam, wenn:

sich das Verhalten deines Hundes trotz konsequentem Training über längere Zeit nicht

verbessert

die Reaktionen sehr stark ausgeprägt sind und mit deutlicher Angst oder Panik einhergehen

sich das Verhalten plötzlich verändert oder deutlich verschlechtert

körperliche Ursachen oder gesundheitliche Faktoren nicht sicher ausgeschlossen sind

Trennungsangst mit weiteren Problemen im Verhalten einhergeht

du als Hundehalter stark verunsichert bist oder dich im Alltag überfordert fühlst

In solchen Fällen kann eine tierärztliche Einschätzung helfen, den Zustand deines Hundes

ganzheitlich zu betrachten. Je nach Situation kann zusätzlich die Zusammenarbeit mit einem

erfahrenen Hundetrainer oder Verhaltenstherapeuten sinnvoll sein. Ziel ist es, die Ursache der

Trennungsangst klar zu verstehen und einen individuellen, auf deinen Hund abgestimmten Weg

zu finden – damit ihr als Team langfristig mehr Sicherheit und Entlastung erlebt.

Fazit: Trennungsangst mit den richtigen Mitteln
bekämpfen
Trennungsangst beim Hund ist eine ernstzunehmende Herausforderung, die sowohl den

Vierbeiner als auch dich als Halter stark belasten kann. Entscheidend ist, das Verhalten nicht zu

bewerten, sondern zu verstehen.

Ein strukturierter Alltag, ein schrittweises Training zum Alleinbleiben und ein sicherer Umgang mit

Veränderungen helfen deinem Hund, Vertrauen aufzubauen. Natürliche Unterstützungen wie die

Vetura Beruhigungsformel können diesen Prozess sinnvoll begleiten. Mit Geduld, Klarheit und den

passenden Maßnahmen lässt sich Trennungsangst Schritt für Schritt reduzieren – zugunsten eines

entspannteren Alltags für dich und deinen Hund.

Häufige Fragen zu Trennungsangst beim Hund

Hund bellt, wenn ich gehe – Trennungsangst oder Protest?

Wie lange dauert das Training bei Trennungsangst?

Ist Trennungsangst rasseabhängig?

Kann Trennungsangst von selbst verschwinden?

Hilft ein Zweithund gegen Trennungsangst?
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